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und das Yolk zur geistigen Höhe bringen. Wie die Kultur sich allmählich

entwickelte, aus welchen Gedanken sie entsprang, zeigt S. 130 ff., während
134 ff. die Völkerkunde und ihre Zeitaufgabe eingehend besprochen wird
und ist dieselbe berufen, die Einigung der humanistischen und realistischen
Wissenschaften mittelst der Psychologie zu schaffen, daher es wichtig ist,
dass an den Universitäten Lehrstühle für Ethnologie geschaffen werden,
denn diese Wissenschaft wird es einst ermöglichen, den einheitlichen Völker-

gedanken (bis zur Erschöpfung der Denkmöglichkeiten) zu finden und die
Widersprüche zwischen Glaube und Wissenschaft, überhaupt das trennende
Band beider, zu lösen. Im Nachwort (S. 153 ff.) rekapituliert Yerf. noch
mals das bis jetzt Gesagte kurz, während „über Völkerpsychologie und
Yölkergedanken in der Völkerkunde“ S. 168 ff. gehandelt wird, wobei in
der Völkerpsychologie allmählich aus den einfachsten Denkregungen (den
Elementargedanken) i. e. den Unitäten des Gesellschaftsgedankens, die Ge

sellschaftsgedanken und schliesslich die historisch-geographisch geprägten
Völkergedanken hervorgehen, mit welch letzteren die Untersuchung zu be
ginnen hat, damit (unter Erschöpfung der Denkmöglichkeiten) der Mensch
heitsgedanke gefunden werde, während „die induktiv arbeitende Völkerkunde
auf Grund und mit Hilfsmittel der Völkergedanken (wie in thatsächlich
ethnischen Aussagen proklamiert) hinzuführen (wenn für die deduktive
Schlussziehung die Zeit gekommen) auf das, was in des Menschen eigener
Erkenntnis seinen Aufgaben als Ziel gesteckt ist; zu rechtsgesetzlicher Ein
fügung in den „Zusammenhang der Dinge“ (unter dem Durchwalten kosmischer
Harmonien)“. Nur ist bei jedesmaliger Wissensstation, bei Gewinnung der
orientierenden Landmarken der Glaube seitswärts zu lassen, denn der bringt

nur Verwirrung und erst die vergleichende Bearbeitung der Fragen wird
auch hier Licht bringen, ist doch gerade die von Bastian angedeutete
Reform auf ethischen Bereich am wirksamsten, indem sie das sociale Leben

wieder zeitgemäss einrichtet, indem bei jedem zuerst die socialen Pflichten
zu erfüllen kommen und dann erst als Privatangelegenheit, die jeder

selbst zu verantworten hat, die religiöse (ob eigene Religion oder ange
 nommene gleichgiltig). Bastians Buch enthält soviel des Anregenden, soviel
des Wertvollen, dass auf eine eingehendere Besprechung verzichtet werden
muss und Ref. sich begnügen musste, nur die leitenden Grundsätze kurz
anzudeuten. E. K. Blümml-Wien.
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Der berühmte spanische Kriminalanthropologe und Sociologe giebt
hiermit eine ganz neue Theorie der Bio-Sociologie überhaupt, die mindestens
so gut fundiert erscheint, wie die von Spencer u. A., dafür aber natürlicher.
Mag sie gewiss auch ihre schwachen Seiten haben — manches, namentlich in


